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Abstract Obwohl  Rudolf Maria Breithaupt (1873-1945) unbestritten als einer der wich-
tigsten  und einflussreichsten Autoren der Klavierpädagogik gilt, ist über ihn 
und sein Werk sehr wenig bekannt. Dies ist symptomatisch, wenn nicht für die 
Musikpädagogik als Ganzes, so doch ganz bestimmt für das noch weniger 
aufgearbeitete Gebiet der Instrumentalpädagogik. Klavierlernen hat beinahe 
keine schriftliche Tradition, der Fokus  lag und liegt auf der mündlichen Ver-
mittlung und dem Vormachen, der Handwerkslehre. Wenn dennoch Bücher 
erscheinen, fristen sie oft ein Schattendasein.  

Sein Leben umspannt die Zeit zwischen dem Kaiserreich und dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs, und er ist auch von den enormen gesellschaftlichen und 
politischen Umwälzungen dieser Epoche betroffen. Sein Hauptwerk über-
nimmt die Tradition berühmter Vorgänger wie Adolf Kullak oder Hugo Rie-
mann mit ihrem Anspruch, das riesige Gebiet erschöpfend darzustellen. Bei-
nahe zwanzig Jahre arbeitet er an den verschiedenen Teilen seiner Natürli-
chen Klaviertechnik. 

An Musikschulen ist das Klavier nach wie vor eines der meistgespielten In-
strumente, und in der Lehrerbildung hatte es durch seine Eignung als Begleit-
instrument immer seinen festen Platz. Gerade diese Rolle als Teil eines um-
fassenden Musikunterrichts unterstreicht die Wichtigkeit der Breithaupt‘schen 
Grundsätze. Endlose Fingerübungen werden durch das bewusste Studium 
weniger Grundbewegungen ersetzt. Eine ausgebildete Hand ist das Resultat 
intensiven Instrumentallernens, nicht dessen Vorbedingung. Weiter zählen 
das Spielen nach Gehör, das Singen von Liedern, die Arbeit am Vorstellungs-
vermögen dazu. Ebenso wichtig sind der Einbezug von Harmonielehre und 
eine Analyse der Stücke. Damit Abwechslung möglich wird, und nicht zu lan-
ge am Gleichen gearbeitet werden muss, sollten nicht zu schwere Stücke ge-
spielt und der Lernstoff in klare Einzelschritte unterteilt  werden. Das Lernen 
eines Instruments erfordern ein bewusstes Üben und Reflexion über das ei-
gene Vorgehen. 
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